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Abonnements-Einladung. 
| Für die Monate Februar 
und März eröffnen wir ein 
Abonnement auf die „Thorner 
Zeitung“ zum Preiſe von 18 Sgr., 
ür welche Zeit auch die Kaiſerl. 
oſt⸗Anſtalten Beſtellungen an⸗ 


nehmen. 


T. Thorn, 26. Januar. Der von dem 
Kultus miniſter dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte 


Geſetzentwurf betreffend die Verwaltung erledig⸗ 


R 


jetzt aber faft ganz leer ſtand. 


können, bis der erſte Sturm vorüber wäre. 


ſition unterdrücken zu können. 


Pfarrgemeindeglieder. 


ter katholiſcher Bisthümer veranlaßt die „Gazeta 
torunska“ zu folgender, mit der Ueberſchrift 
„Abſicht und Erfolg“ verſehener Stylprobe. 

„König Auguſt hat ſeinen Kniff gefunden“ 
— ſchrieb einer unſerer Epigrammatiker in Be⸗ 
treff der über die Weichſel geſchlagenen Schiff⸗ 
brücke und uns ergreift die Verſuchung, daſſelbe 


hinſichtlich des (im Eingange erwähnten) Geſetz⸗ 


entwurfs zu ſchreiben: £ 
„Dieſer Entwurf bezweckt, die Regierung für 
den Fall, daß ein Biſchofsſitz auf irgend eine 
Weiſe erledigt wird, zur Herrin der Situation 
zu machen, damit das Kirchen⸗ und Stiftungs⸗ 
vermögen unter ihre Verwaltung gelangt und 
die Beſetzung jeglicher geiſtlichen Stelle durch 


ihr ergebene Perſönlichkeiten von ihr abhänge 


und endlich, damit ſie ein hinreichendes Maß 
von Strafen in der Hand habe, um jede Oppo⸗ 
Ueberdies ergiebt 
ſich aus dieſem Entwurfe deutlich die Specu⸗ 
lation auf eine Spaltung innerhalb der Parochie, 
auf die Schwäche und Verderbtheit einiger 
So ſoll denn auch der 
Wille von Zehnen zur Einführung der unerhör- 


ten und verderblichen Neuerung: der Erwählung 


eines Kaplans und zwar aus der Zahl derer 
führen, welche ausdrücklich der Kirche abtrünnig 
geworden find, da nur Solche ſich um ihre Er⸗ 
wählung bemühen könnten. 

Wir leſen, daß der Entwurf dadurch moti⸗ 
virt iſt, daß er der ungeheueren Verwirrung 
ſteuern ſolle, welche in Ermangelung des 
Hauptes der Diözeſe eintreten müßte. Er wird 
eine andere hervorrufen, welche die ganze Ge⸗ 


ſellſchaft erſchüttern und jede Ordnung in den 
— — — — — On. m armen sen 
Der Kampf um's Daſein. 

5 Roman 


von 
5 Franz Ewald. 
(Schluß.) 

Sieverling hatte, von Angſt getrieben, als 
er den Keſſelſchmied in den Händen der Polizei 
ſah, an Flucht gedacht. Der Befehl des Beam⸗ 
ten, alle Ausgänge des Hauſes zu beſetzen und 
Niemanden hinauszulaſſen, machte ihm die Nutz⸗ 
loſigkeit eines Fluchwerſuches klar. Er ſchlüpfte 
die Bodentreppe binan, als ſeine Verfolger ihn 
im untern Stockwerk ſuchten. In einer entfern⸗ 
ten Ecke des Bodens ſtand eine große Kiſte, in 
der er früher ſeine Effekten verborgen hatte, die 
Als er ſich an 
der Bodenwand forttaftete, berührte er fie mit 
der Hand. Nur von dem Gedanken an ſeine 
Selbsterhaltung und von der Angft, feinen Ver⸗ 
folgern in die Hände zu fallen, getrieben, ftieg 
er behutſam hinein und ſchlug den Deckel in's 
Schloß. Theils blieb ihm keine andere Wahl, 
theils auch hoffte er, hier verborgen bleiben zu 
Er 

hoffte unter dem Schutze der Nacht einen ande, 
ren Schlupfwinkel zu erreichen. Der Weg über 
die Dächer der Nachbarhäuſer dünkte ihm in 
dieſem Augenblick ſicher und gefahrlos und doch 


würde ihn ein einziger Fehltritt unrettbar in ei⸗ 


nen Abgrund geſchleudert haben. 
Die Kiſte war nicht hoch, die zuſammen⸗ 


gekrümmte Stellung, in der er bleiben mußte, 


nicht die angenehmſte, aber am quälendſten war 
der Mangel an friiher Luft, die nur ſpärlich 
durch die wenigen ſchmalen Ritzen der Kiſte ein⸗ 
9. Der ſchwer mit Eiſen beſchlagene Deckel 
'aubte ihm keine Bewegung. 
Brockmann und ſeine Gefährten durchſuch⸗ 
das Haus. Auch der Bodenraum wurde bes 
tigt. Sieverling hörte in feinem Verſteck, 
daß der Polizeibeamie, der zum Boden hinauf ⸗ 


* 


3 


war und mit einer Lampe die dort Des | 


(geiſtlichen) Stellen, ſowie die öffentliche Ordnung 
wanken machen wird. 

Es iſt das eine ſchwache Brücke, welche die 
moderne Strömung der Neuzeit ſich nach ihrer 
geträumten Inſel des Glückes errichtet. Einſt 
werden die zurückgedämmten Gewäſſer heißer 
Wünſche und der Erforderniß der Seele und 
des menſchlichen Lebens anſchwellen, und dann 
wird es ſo ſein, wie es mit dem Kniff des 
Königs Auguſt ging: Die Brücke wird ſo ſchnell 
als möglich abgebrochen werden müſſen, oder 
eine größere Gewalt wird fie mit ſich 
davontragen. Wehe denen, welche der 
ſchreckliche Augenblick auf der Brücke 
findet.“ 

Daß auch dieſer Geſetzentwurf nur eine zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung gegen- 
über der offenen Widerſetzlichkeit der höheren und 
niederen geiſtlichen Würdenträger gegen das gel» 
tende Recht iſt, das ſagt natürlich die 
„Gazeta torunska“ ihren Leſern nicht. Viele 
der Letzteren bekommen ein anderes Blatt und 
beſonders ein deutſches, hin und wieder vielleicht 
mit Ausnahme der in daſſelbe Allarmhorn 
ſtoßenden „Germania“, nicht zur Hand. Sie, 
denen jener geſetzwidrige Widerſtand von der 
polniſchen Zeitung ſeit dem Beginne des Kon- 
fliktes als ein berechtigter und hochzupreiſender 
dargeſtellt worden iſt, müſſen glauben, es handle 
ſich gegenwärtig um eine Beraubung der Kirche. 
Und doch iſt das eine grundloſe Verdächtigung. 
Gerade auf klerikaler Seite hat man gehofft, die 
Verwirrung, welche durch die Renitenz der 
Biſchöfe, nach deren Beahndung, oder durch die 
Renitenz der Domkapitel entſtehen könnte, werde 
einen ſolchen Druck auf die Regierung ausüben, 
daß dieſelbe ſich dem Krummſtab beugen müſſe. 

Nun aber die Staatsregierung mit ſcharfem 
Blicke dieſe Klippe unter den ſchäumenden Wogen 
ihres Fahrwaſſers erkannt, nun der muthige 
Lootſe einen Weg zur Umſchiffung der gefähr⸗ 
lichen Stelle gefunden hat, — ergießt ſich die 
volle Schale des Zornes der geiſtlichen Hierarchie 
und ihrer Anhänger. Daß dies der Fall, iſt 
der beſte Beweis, daß die Staatsregierung ihre 
Sonde an richtiger Stelle in die Wunde einge⸗ 
führt bat; nur durch Auffindung und Beſeitigung 
des Sitzes eines Leidens aber iſt die Heilung 
und Geſundung möglich. Darum rufen wir 
dem muthigen Arzte ein herzliches „Glück auf!“ 


ere Zeit 


— 


findlichen Gegenſtände beleuchtete, län 

Die gachloffene Kiſte 

ſchien ſelner Aufmerkſamkeit entgangen zu ſein, 
er ſtieg wieder die Treppe hinab. 

Die Lage des Paſtors war bereits uner⸗ 

träglich geworden. Die Luft in der Kiſte war 

dick und erſtickend, ſeine Glieder ſchliefen ein 


oder wurden von Krämpfen durchzuckt. Als die 
Schritte des Polizeibeamten verhallt waren, 
verſuchte er den Deckel der Kiſte vorſichtig auf⸗ 
zuheben, um wenigſtens friſche Luft ſchöpfen zu 
können. Aber zu ſeinem Schrecken bemerkte er, 
daß das Schloß eingeſchnappt war und der 
Deckel nicht wich. Jetzt begriff er auch, wes⸗ 
halb ſeine Verfolger vorübergegangen waren, 
ohne ſie zu unterſuchen. Eine von außen ver⸗ 
weft Kiſte hatte ihnen keinen Verdacht ein⸗ 
eflößt. / 
l Getrieben von ſeiner immer unerträglicher 
werdenden Lage und der grauenvollen Angſt, in 
der engen Kiſte erſticken zu müſſen, fühlte er, 
daß das Blut in feinen Adern erſtarrte. AN’ 
ſeine Glieder zitterten convulfiviſch, ſeine Zähne 
ſchlugen klappernd auf einander — kalter 
Schweiß rann von ſeiner Stirn herab, wäh⸗ 
rend ſeine keuchende Bruſt ſchwer und mühſam 
athmete. 

Der Mangel an Luft drohte ihn zu er⸗ 
ſticken. 

Wieder vergingen einige Minuten. Er war 
dem Wahnſinn nahe. 

„Hinaus, hinaus,“ keuchte er. „Mögen fie 
mich A beſſer als hier langſam zu Grunde 
u gehen.“ 
2 Er ſchrie um Hülfe, aber feine Stimme 
klang dumpf und gebrochen. Niemand hörte 
ihn. Er ſtöhnte auf vor Schreck und Entſetzen, 
er verſuchte die Finger zwiſchen den Kiſtenraum 
und den Deckel zu zwängen, er klemmte ſie wü⸗ 


thend in das Holz — aber Alles vergeblich. 


Der Deckel wich nicht. 


Jetzt ſchrie er wild in rathloſer Verzweif⸗ a 


lung. No 


einmal raffte er ſich auf, von dem 


N 1 


4 


zu. Wir wollen mit ihm auf jener Brücke 
ſtehen und es müßte, vorausgeſetzt, daß das 
Schiff nicht ſeinen kundigen und tapfern Lootſen 
verliert, ſonderbar zugehen, wenn es nicht gelin⸗ 
gen ſollte, jene aufgeſtauten und angeblich ſo be⸗ 
drohlichen Waſſer in Seitenkanäle zu leiten und 
dadurch unſchädlich zu machen. a 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Sonntag, 25. Januar. Die aus 
dem Berner Jura in die benachbarten franzöſt⸗ 
ſchen Grenzortſchaften geflüchteten Geiſtlichen 
organiſiren, den jüngſten Meldungen zufolge, 
daſelbſt den Gottesdienſt und fahren fort, Mani⸗ 
feſte zu verbreiten, durch welche fie die Bevöͤlke⸗ 
rung aufzureizen ſuchen. — Die Verhaftung des 
Dekan Hornſtein iſt, gutem Vernehmen nach, er- 
folgt in Folge einer Anzeige des Kirchenraths 
wegen des Fehlens werthvoller Kirchengeräthe. 

Paris, Sonnabend, 24. Januar, Abends. 
Nach einer Mittheilung des klerikalen „Monde“ 
hätte der Marſchall Serrano an die päpftliche 
Kurie das Verlangen geſtellt, die Bulle über die 
letzte Präkoniſirung von ſpaniſchen Biſchöfen zu⸗ 
rückzuziehen, reſp. Modifikationen derſelben eins 
treten zu laſſen. 

Santander, Sonntag, 25. Januar, Abends, 
Nach bier eingegangenen Nachrichten hat ſich 
Portugalete am 22. d. Mts. den Karliften auf 
Gnade und Ungnade ergeben. — Das Bataillon 
Legovre und eine Abtheilung Artillerie und Ge⸗ 
nietruppen ſind in die Hände der Karliſten ge⸗ 


fallen, auch wurden 2 Geſchütze und eine große 


Anzahl Gewehre erbeutet. 


Bukareſt, Sonntag, 25. Januar. In der 
geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer wurde die 
Regierung abermals von einem Mitgliede der 
Oppoſition über ihre Beziehungen zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten interpellirt. Bei Abſtimmung 
über dieſe Interpellation ertheilte die Kammer 
der Regierung faſt einſtimmig ein Vertrauens- 
votum bezüglich ihrer dem Auslande gegenüber 
befolgten Politik. 

Kragujewacz, Sonntag, den 25. Januar, 
Abends. Die Skupſchtina hat das Budget für 
1874, welches mit einer Einnahme von 
34,345,000 Piaſter und einer Ausgabe von 
36,180,671 Piaſter abſchließt, angenommen. 
Das Defizit von 1,835,671 Piaſter wird durch 


Drange der Lebenderhaltung zum Aeußerſten 
getrieben, er ſtemmte Rücken und Kopf gegen 
den Deckel und verſuchte es abermals, die Kiſte 
aufzuſprengen. Sein Geſicht wurde blau von 
der Anſtrengung, ſeine mit Blut unterlaufenen 
Augen traten weit aus dem Kopfe heraus, ſeine 
Zähne ſchlugen wie im kalten Fieber aufeinander 


— er keuchte und ſtöhnte wie ein Erſtickender. 


Ein gewaltiger Ruck — der Deckel ſchien etwas 
nachzugeben — noch eine Anſtrengung — da 
verſagten ihm die Beine, er rutſchte aus und fiel 
auf den Bode der Kiſte. 4 

Vergebens ſuchte er aufzuflehen, er beſaß 
die Kraft nicht mehr, ſich zu erheben. 

Seine Wuth, ſeine Verzweiflung gegen ſich 
ſelbſt kehrend, ſchrie und fluchte er: 

„Hülfe, Hülfe — ich muß ja ſterben — 
es giebt — keine Hülfe mehr! — Fluch und 
Verdammniß über mich — über Alle!“ 

Plöglich hielt er inne. Seine letzte Kraft 
zuſammenraffend, ſtieß er einen Schrei, einen 
markerſchütternden Schrei aus. Dann lag er 
regungslos und gelähmt da. Er fühlte noch, 
er dachte noch, ja er hörte noch, alle Sinne 
waren thätig, aber die ganze Maſchine des Kör⸗ 
pers war hoͤlzern, ſteif, die Muskeln alle ger 
lähmt, die gelähmten Glieder ſtarr wie Eiſen. 
Der Starrkrampf war eingetreten. So lag er 
da — eine lebendige Leiche — in ſeinem In- 
nern tobte grauenvolle Verzweiflung und ſelbſt⸗ 
vernichtende Wuth. Die Sekunden wurden ihm 
zu Jahren der Pein, die Minuten zu Ewigkeiten 
voller ſchrecklicher Qualen. 

Sieverling's letzter Schrei war von dem 
Polizeioffizianten gehört worden, welcher auf dem 
Corridor vor der Treppe Wache hielt. 

Kurze Zeit darauf ſtand Brockmann an der 
Kiſte; dieſelbe ward geöffnet. Das volle Licht 
einer Lampe fiel in das Innere der Kiſte. 
Bleich und entſetzt ſtarrten alle Zuſchauer 
auf das furchtbare Schauſpiel, welches ſich den 
Blicken darbot. 

In furchtbar verzerrter Stellung lag Sie⸗ 


die = Staatsſchatze befindlichen Baarvorräthe 
gedeckt. 

Petersburg, Montag, 26. Januar. Der 
Kronprinz des deutſchen Reichs und von Preußen 
wird morgen eine Deputation der hiefigen 
deutſchen Kolonie empfangen, um die von letztern 
beſchloſſene Adreſſe entgegenzunehmen. . 

Nach einem Londoner Telegramm aus Aden 
iſt der Aftikareiſende Livingſtone an der Diſſen⸗ 
terie (Ruhr) in Unyanyembe auf der Reiſe nach 
Bemheſee geſtorben. Der Körper wird einbal⸗ 
ſamirt und nach England geſchafft werden. 
—— —— uu 

Deutſchland. 


Berlin, 26. Januar. Im Abgeordneten 
hauſe wird jetzt eifrig unter den Mitgliedern 
des Präſidiums und den Führern der einzelnen 
Fraetionen die Frage ventilirt, zu welchem Zeit⸗ 
punkte etwa nach dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages die Vertagung des Landtages, mit Rück⸗ 
ſicht auf die noch zu vollendenden Arbeiten des 
Abgeordnetenhauſes wie auch des Herrenhaufes 
— des letzteren namentlich in Bezug auf den 
Etat — in Ausfiht zu nehmen iſt. Wie wir 
bören, hat man den 12. Februar als 1 
Tag in Ausſicht genommen, an welchem dieſe 
Vertagung erfolgen kann, ohne der Erledigung 
der wichtigſten Angelegenheiten hinderlich zu ſein. 

— Nach einer Verfügung des Kaiſerlichen 
Generalpoſtamts find die ſämmtlichen Poſtan⸗ 
ſtalten veranlaßt worden, die Niederländiſchen 
Halbguldenſtücke und die Oeſterteichiſchen und 
Ungariſchen Viertelguldenſtücke von dem Publi⸗ 
kum nicht mehr in Zahlung zu nehmen und die 
etwa vorhandenen Beſtände ſofort an die Be⸗ 
zirks⸗Oberkaſſen abzuführen. 7 

— Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Provinzialordnung 
für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Schleſien und Sachſen beſteht aus fol⸗ 
genden Abgeordneten: Abg. Miquel, Vorſitzender. 
Abg. Dr. Haenel, Stellv. des Vorſitzenden. Abgg. 
Dr. Wachs, Lux und Schlüter Schriftführer u. 
den Abgg. Dr. Lasker, Kieſchke, Dr. Benda, 
Haebler, Hoene, Röſtel, Gajewski, Nitſche, Haken, 
Jüttner, Sachſe, Frhr. v. Leykam, Graf von 
Schmifing⸗ Kerſſenbrock, Dr. Friedenthal von 
Kardorf, v. Loeper (Georgendorf.) RR 

— Die 6 Abtheilung des Abgeordneten⸗ 


— ͤ nn ll ll ll ll ll ll ln een nn nn 
verling auf dem Boden der Kiſte. Sein Antlitz 
trug eine grau⸗blaue Farbe. Er hielt den Mund 
weit geöffnet. Blut quoll daraus hervor. Seine 
Augen ſtierten wild empor. 3 
„Ihn hat Gott gerichtet,“ ſagte Paulſen, 
tieferſchüttert. 
Ein leiſes Zittern lief durch den Körper 
des Gelähmten, ſein Auge ward gläſern, ein 
tiefer, ſchwerer, letzter Seufzer entrang ſich der 
gequälten Bruſt — dann lößte ſich der Kampf 
und die unheimlich emporgeſtreckten und ver⸗ 
renkten Glieder fielen welk herab — er hatte 
vollendet. In der Kiſte lag eine Leiche. — 


Verſöhnung. Für 
Weihnachten! Wonniges Feſt für Jung unb 
Alt! Wie ſehnen ſich dir alle Herzen entgegen! 
Wie wird die Bruſt ſo weit und froh be dem 
Gedankru an dichl 8 
Ja, Weihnachten war vor der Thür. Auf 
den Straßen und Dächern lag der blendend 
weißer Schnee und die Sonne glitzerte und fun⸗ 
leite darauf, als wären es lauter Diamanten. 
In den Straßen wogte es noch geſchäftig, heiter 
und geheimnißvoll auf und nieder. a N 
Im Hauſe des Kanfmanns Stromberg war 
gleichfalls ein geſchäftiges Walten. Der alte 
Herr war nie fo lebendig und munter geweſen, 
ſein Geſicht ſtrahlte vor Entzücken und inniger 
Herzensfreude. Mit welcher Luft ſchleppte er die 
Geſchenke in den großen Salon, wo der Tannen⸗ 
baum feſtlich geſchmückt des Abends hartte, und 
der alte Paulſen war ihm dabei bebülflich. 
Nur ein trübes, düſteres Geſicht gab es 
im Hauſe und das war Pauls. Für ihn gab 
es keine Weihnachten, für ihn gab es nur we⸗ 
nig Freuden mehr. Er hatte jetzt alle Hoffnun 
auf Glück aufgegeben. Woher ſollte ihm Glück 
kommen? 1 
Nur eine Freude gab es noch für ihn und 
das war der kleine Franz. Wie ihn der Knabe 3 
an Marie erinnerte! So ſchmerzlich und doch 


jo selig! a 


rung, 


hauſes hat die Wahlen der Abgg. Witt⸗Bog⸗ 
danowo und von Tempelhoff⸗Dombrowka. (2. 
Poſener Wahlbezirk, Landkreis Poſen- Obornik), 
gegen welche polniſcherſeits mehrere Proteſte eine 
gegangen waren, aus materiellen Gründen für 
gültig erklärt und einen dahin zielenden Antrag 
dem Plenum des Abgeordnetenhauſes zur An- 
nahme empfohlen. : 

— Die Braunſchweiger Succeſſionsfrage 
macht wieder einmal von fid reden. Gutem 
Vernehmen der „Magdeburger Ztg.“, nach toll 
der Großherzog von Oldenburg endlich ſeine Be- 
reitwilligkeit zur eventuellen Uebernahme einer 
Regentſchaft erklärt haben, natürlich unter der 
Bedingung, daß der deutſche Kaiſer damit 
einverſtanden ſei. Die braunſchweigiſche Regie- 
ſagt man, habe ſich dann zur Erlan⸗ 
gung der kaiſerlichen Zuſtimmung nach Berlin 
gewendet, aber die Antwort erhalten, der Kaiſer 
lehne eine Erklärung, wie ſie gewünſcht werde, 
ab, da die betreffende Angelegenheit im Falle 
einer Thronerledigung nicht Sache des Kaiſers 
jet, die Entſcheidung vielmehr den Reichsbehör⸗ 
den, namentlich dem Bundesrathe zuſtehe, auch 
leicht Fragen dabei Berückſichtigung finden 
könnten, welche nur im Wege Rechtens ſich er⸗ 
ledigen ließen. — Hoffentlich läßt die braun⸗ 
ſchweigiſche Regierung dieſem korrekten kaiſerli⸗ 
chen Ausſpruche gemäß die Sache nun ruhen. 

— Thorn, den 27. Januar. Die an das 


N en der Abgeordneten von beiden ſtädtiſchen 


ehörden am 24. Jannar er. gerichtete und den 
Magiſträten der Provinz mitgetheilte Petition in 


Betreff der Durchführung der Theilung der 


Dee lautet: 
„ ie ſtädtiſchen Behörden zu Elbing find 
mittelſt einer Petition vom 13. d. Mts. dahin 
vorſtellig geworden, daß Hochdaſſelbe, falls ein 
Antrag auf Theilung der Provinz Preußen beim 
Landtage eingereicht werden ſollte, dieſen Antrag 
ablehnen möchte. Da in dieſer Petition die 
völlig grundloſe, ohne unſer Wiſſen und Willen 
aufgeſtellte Behauptung enthalten iſt, daß auch 
die Stadt Thorn ſich gegen eine etwaige Thei⸗ 
lung der Provinz ausgeſprochen habe, ſo fühlen 
wir uns 2 hiermit dagegen Proteſt ein⸗ 
zulegen und die ausdrückliche Erklärung abzu⸗ 
geben, daß wir geftügt auf die Meinung des 
Felten Theils der hieſigen Einwohner den gegen⸗ 
heiligen Wunſch hegen, ſobald als möglich die 
Theilung unſerer Provinz in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen herbeigeführt zu 9 75 

Sei es uns zunächſt geſtattet, die in der 
Elbinger Petition gegen die Theilung geltend 
gemachten Gründe zu widerlegen. 

erſter Linie wird behauptet, daß die 

Trennung zwiſchen Oft⸗ und Weſt⸗preußen, 
ſoweit eine ſulche heute noch faktiſch beſteht, nie⸗ 


mals eine ſchroffe und unüberwindliche geweſen 


ſei, daß vielmehr beide Theile durch Eiſenbahnen, 
Chauſſeen, durch den gemeinſamen Aufſchwung 
des Handels und der Induſtrie derartig mit ein⸗ 


ander verbunden ſeien, daß ein gewiſſes Gefühl 


der Zuſammengehörigkeit feſte Wurzel gefaßt 
habe und e eine vollſtändige Wiedertren⸗ 
nung von Niemand gewünſcht werde. Dies 
Motiv erſcheint uns ebenſo berechtigt, wenn man 


es zur Begründung einer Zugehörigkeit Weſt⸗ 


preußens zu anderen Provinzen anwenden wollte, 
da Weſtpreußen und ſpeziell unſere Stadt faſt 
engere kommerzielle Beziehungen zu Pommern, 
Poſen, Brandenburg und Schlesien hat als 
zu Oſtpreußen. Wir vermögen auch durchaus 
nicht b inwiefern die induſtriellen und 
kommerziellen Beziehungen beider Theile unſerer 


Provinz irgendwie durch eine Trennung derſelben 
in zwei provinzialſtändiſche Verbände geſtört 
werden ſollten; bekanntlich können Handel und 
Gewerbe innerhalb einer Provinz überhaupt nie⸗ 
mals zu einer Blüthe gedeihen, wenn dieſelben 
ſich nicht über die Grenzen der Provinz hinaus 
erſtrecken und ihre Lebensfähigkeit erſt im Ver⸗ 
kehr mit anderen Landestheilen finden, weshalb 
die Behauptung der Elbinger Petition von dem 
Entſtehen „einer neuen Grenzmauer“ für den 
nuf der Theilung kaum ernſt zu nehmen ſein 
ürfte. 

Wenn ferner ausgeführt wird, daß die 
preußiſchen Provinzial⸗Landtage ſtets das Bild 
einmüthigen Zuſammenwirkens geweſen ſeien und 
allen Partikularismus beſeitigt hätten, ſo können 
wir dem nicht beipflichten, da in vielen Fällen 
darüber geklagt iſt, daß in den die Sonder⸗ 
Intereſſen beider Theile betreffenden Fragen die 
Vertreter Oſt- und Weſtpreußens mit ihrem 
Votum auseinandergegangen ſind. Namentlich 
war dies auch bei dem Beſchluſſe in der vorlie⸗ 
genden Frage der Fall, wo eine ſchwache Ma⸗ 
jorität der oſtpreußiſchen und Elbinger Vertreter 
die der Zahl nach geringeren weſtpreußiſchen 
Vertreter überſtimmte. 

Endlich hebt die Elbinger Petition neben 
ihren eigentlichen Gründen lokaler Natur, welche 
für die Intereſſen des Ganzen nicht maaßgebend 
ſein dürfen, als ein Hauptargument gegen die 
Theilung hervor, daß es geradezu gefährlich jei, 
denjenigen Theil der Provinz, welcher bei dem 
gegenwärtigen Kampfe des Staates mit der roͤmi⸗ 
ſchen Kurie in nationaler und kirchlicher Bezie⸗ 
hung auf die Seite der von derſelben influirten 
Biſchöfe neigt, ſelbſtſtändig machen und aus dem 
größeren Provinzial-Verbande herausreißen zu 
wollen. Dies Argument, deſſen Bedeutung, wenn 
es richtig wäre, wir nicht unterſchätzen würden, 
beruht indeß auf einer vollſtändigen Verkennung 
der Verhältniſſe des weſtlichen Theils unſerer 
Provinz. Im Gegentheil, wir behaupten, daß die 
vermeintliche Gefahr für den Staat viel größer 
bei der ungetheilten Provinz wird, weil wegen 
ihrer enormen Ausdehnung nicht immer an allen 
Orten Seitens der dazu berufenen oberſten Pro⸗ 
vinzial⸗Organe die erforderliche Wachſamkeit aus⸗ 
geübt werden kann. Ueberhaupt vermögen wir 
nicht zu begreifen, wie die palniſche und ultramon⸗ 
tane Bevölkerung Weſtpreußens einen größeren 
und gefährlicheren Einfluß auf die Geſtaltung der 
Dinge gewinnen ſollte, wenn eine Theilung der 
Provinz eintritt, wobei es ſich lediglich um 
kommunale Einrichtungen handelt und nationale 
Politik gar nicht zur Epratde kommt. Beiſpiels⸗ 


weiſe wollen wir nur erwähnen, daß die neue 


Kreisvertretung unſeres Kreiſes, welcher 
faſt zur Hälfte mit Polen bevölkert iſt, 
nicht einen einzigen Vertreter polniſcher 
Nationalität enthält, die letztere alſo nicht 
den mindeſten Einfluß auf die Kreis⸗Communal⸗ 
Verhältniſſe ausübt. Die Zuſammenſetzung der 
Kreistage iſt aber entſcheidend, weil dieſe nach der 
neuen Provinzialordnung die Provinzial⸗Vertreter 
zu wählen haben. 

Nach 
tion gegen eine Theilung der Provinz vorgebrachten 
Gründe kommen wir nunmehr zur Motivirung 
unſerer Anſicht. Der ſeit dem Jahre 1823 gegrün⸗ 
dete gemeinſchaftliche Verband der Provinz Preu⸗ 
ßen hat während ſeines langen Beſtehens den zur 
Zeit gehegten Erwartungen, daß er eine wirkliche 
Einheit bilden werde, in keiner Weiſe entſprochen. 

Es iſt kein einziges gemeinſames Provinzial⸗ 
Inſtitut aus ihm hervorgegangen. Das geſammte 
— B 


Paul liebte den Knaben faſt abgöttiſch und 
wenn irgend etwas im Stande war, ihn zu er⸗ 
beitern, fo war es der Gedanke, wie er dem 
Knabe eine rechte Weihnachtsfreude bereiten 
wollte. 

Heimlich, ganz heimlich zürnte Paul dem 
Vater. Er konnte es ihm nicht verzeihen, daß 
er einſt die Hand dazu geboten, ihm ſein Lebens⸗ 
glück zu rauben. Freilich, dem Vater gegenüber 
hat er ſich Zwang an; er wollte dem alten 

une das Herzleid nicht vergelten, welches 
ihm derſelbe angethan. 

Der Abend war hereingebrochen und das 
Drängen und Treiben mehrte ſich von Minute 
zu Minute. Aber dann ward es ſtiller. Hier 
und da erhellte ſich ein Fenſter in ſtrahlendem 


Lichterglanz und wer ſein Ohr näher neigte, 


konnte jauchzende, jubelnde Kinderſtimmen ver⸗ 


nehmen. 


Paul Stromberg ſaß in einem dunkeln 

Zimmer, nur vom flackernden Kaminfeuer erhellt, 
neben ihm der kleine Franz. Sein Vater hatte 
es ſo gewünſcht und Paul mußte ihm nachgeben, 
wenn auch voller Bitterkeit. Für ihn war die 
Lebhaftigkeit des Vaters ein Stich durchs Herz, 
er konnte es ja nicht faſſen, wie derfelbe heiter 
ſein konnte. 
a Es war ein mächtiger Tannenbaum, welcher 
mit feinen zahlloſen Lichtern und jeinen glänzen 
den Zierrathen die Zweige weithin ausſtreckte 
Und unter demſelben lagen prächtige Geſchenke, 
wie ein Mann, wie der Kaufman Stromberg, 
fie herbeiſchaffen konnte. Für Franz waren eine 
Menge nützlicher und unnützer Dinge vorhanden, 
auch der Buchhalter Paulſen und Ludwig Börner 
waren bedacht, ſowie das geſammte Comptoir⸗ 
Perſonal. 

Nur Paul's Platz war leer, aber er ſah 
es nicht einmal. Er hatte nur Augen und 
Ohren für die Freude ſeines Sohnes, welcher 
> 5 Träumender bei all den Herrlichkeiten 

and. 

Aber endlich war der Bann gelöß't, die 


Freude brach ſich in lautem Jubel Bahn — dankten. 


Alle waren glücklich und faſt trübe blickte Paul 
auf die frohen, ſorgloſen Geſichter. 

Da trat Herr Stromberg zu ſeinem Sohne. 
Seine Stimme zitterte und bebte vor Erregung. 

„Paul, nun komm' — jetzt Deine Be⸗ 
ſcheerung,“ 

Er zog den erſtaunten Sohn unbemerkt von 
der jauchzenden Schaar fort und führte ihn dem 
angrenzenden Zimmer zu. Früher hatte Panl's 
Mutter in demſelben geſchaltet und gewaltet, 
aber ſpäter war es nicht mehr bewohnt, man 
hatte nichts von der Stelle rücken mögen. 

„Da, Paul, das nimm von Deinem Vater.“ 

Er öffnete die Thür und ſchob Paul hinein. 

Die Scene, welche ſich jetzt ereignete ſpottet 
jeder Beſchreibnng. 

Auf demſelben Platze, wo einſt Paul's 
Mutter geſeſſen, wie fie noch in feinem Gedächt⸗ 
niſſe lebte, ſaß eine blaſſe Frauengeſtalt. Paul 
blickte ſie erſtaunt an. 

Das liebliche Antlitz mit den wehmüthigen 
Augen ſollte er doch kennen. Wie waren ihm 
die Züge fo befanat. Sie erinnerten ihn fo 
lebhaft an ſeine unglückliche Marie und doch — 
fie war ja für ihn verloren. 

Doch jetzt erhob ſich die Geſtalt. Narrte 
ibn nicht ein erbarmungsloſer Traum? Da ſtand 
ſie vor ihm, ſeine Marie, ſeine Geliebte, die 
Todtgeglaubte. 

„Marie!“ flüſterte er entzückt. 

„Paul! O Gott, Paul — ich habe Dich 
wieder!“ murmelte eine wohlbekannte Stimme 
unter Lachen und Weinen. 

Der Vorhang fällt. Was wäre weiter zu 
berichten. Es iſt ſo angenehm, die Glücklichen 
zu verlaſſen, nichts mehr von ihren Schmerzen 
und Sorgen der Zukunft hinzuzufügen, und 


darum wollen wir es auch thun. 


Als nach Verlauf einer Stunde' der alte 
Stromberg in das ſtille Gemach trat, fand er 
drei namenlos Glückliche, Paul, Marie und 
Franz, welche ihm mit Thränen in den Augen 
für vie Seligkeit, welche er ihnen bereitet hatte, 
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eſeitigung der in der Elbinger Peti⸗ 


* U 


Landarmenweſen und alle daraus origirirenden 
Anſtalten (Irrenhäuſer, Correctionsanſtalten, 
Taubſtummen⸗Inſtitute), Feuerſocietäten und land⸗ 
ſchaftliche Verbände find abgeſondert für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen organiſirt; die Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe hat zwar ihre einheitliche Verwaltung, aber 
ihre Fonds ſind von vorn herein zwiſchen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen vertheilt; bei Gründung des 
Provinzial⸗Chauſſee⸗Baufonds, hat ſich das Ge⸗ 
füge der Provinz ſo locker erwieſen, daß dieſe 
Fonds ſogar für jeden der vier Regierungsbezirke 
geſondert gebildet worden ſind. a 

Selbſt die in dem Geſetze vom 1. Juli 
1823 vorgeſchriebene gemeinſchaftliche Verhand⸗ 
lung der Gegenſtände auf dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage iſt im Weſentlichen eine rein formale gewe⸗ 
ſen, da in den meiſten Fällen die Abgeordneten 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen nach einer vom Herrn 
Landtags⸗Marſchall ſtillſchweigend genehmigten 
Praxis zu geſonderter Berathung zuſammentraten 
und das Ergebniß derſelben dem Plenum nur 
zur gr verfündeten. 

enn es hiernach anerkannt werden muß, 
daß der Geſammtverband der Provinz Preußen 
ſich zu einer lebensvollen wirthſchaftlichen Cor⸗ 
poration nicht zu entwickeln vermocht hat, To 
kann der Grund für dieſe Thatſachen nur in 
dem Mangel gemeinſamer Intereſſen gefunden 
werden, welche von zen an im Often und 
Weſten der Provinz gar verſchiedenartig geweſen 
find und durch die lokale Lage beider Theile, deren 
äußerſte Grenzen eirca 70 Meilen weit ausein⸗ 
anderliegen, bedingt waren. 

Hat ſonach der gegenwärtige Provinzial⸗ 
verband die Aufgabe nicht zu erfüllen vermocht, 
welche ihm die Vergangenheit geſtellt hat, fo 
wird er noch viel weniger den Anſprüchen genü⸗ 
gen können, welche die Zukunft an ihn mit 
Recht erheben darf. Die durch die neue Kreis 
ordnung für die Kreiſe u. durch die vorliegende 
neue Provinzial-Ordnung für die alten Provin⸗ 
zen angebahnte Selbſtvekwaltung wird einerſeits 
den Umfang des bisherigen provinzialſtändiſchen 
Wirkungskreiſes und der den Ständen bisher zur 
Dispoſition geſtellten Mittel erheblich erweitern, 
andererſeits die Einſetzung beſonderer Organe für 
die Verwaltung der den Provinzen zu überwei⸗ 
ſenden Angelegenheiten erfordern. Die Natur die⸗ 
ſer Geſchäſte wird unzweifelhaft noch weit mehr 
als dies bei den bisherigen Verwaltungsgegen⸗ 
ſtänden untergeordneter Art der Fall war, eine 
4 8 und vertraute Bekanntſchaft mit den da⸗ 

ei in Betracht kommenden Oertlichkeiten und 
Perſonen erheiſchen, wie ſie ſich kaum erwarten 
läßt, wenn der Provinzialverband in ſeiner jetzi⸗ 
gen Begrenzung u. Ausdehnung von 1179 Qua⸗ 
dratmeilen beſtehen bliebe. 


Es ſei fern von uns, auch nur dem Ver⸗ 


dachte Raum zu geben, als hätten die Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinz Preußen nicht ſtets mit dem 
beſten Willen die 3 Intereſſen der Pro⸗ 
vinz wahrgenommen und die gerechten Wünſche 
jedes einzelnen Theils derſelben nach Möglichkeit 
berückſichtigt, und ſprechen wir es gern an dieſer 
Stelle aus, daß namentlich der zeitige Herr Qber⸗ 
präſident uns gerade vielfache Gelegenheit gegeben 
hat, ſeine fürſorgliche Thätigkeit auch fir die 
von ſeinem Amtsſitze entfernteren Theile der Pro⸗ 
vinz kennen zu lernen, — dennoch aber dürfte 
die Behauptung nicht kühn erſcheinen, daß bei 
der auf Grund der neuen Provinzial⸗Ordnung 
eintretenden wirthſchaftlichen Decentraliſation 
der Staatsverwaltung für die Zukunft in unſe⸗ 
rer ungetheilten Provinz ein Central⸗Organ 
beim beſten Willen unmöglich den Auſprüchen 
, 2 p. xxx x x x ů 

Sieverling's grauenvoller Tod war am 
nächſten Morgen allgemeines Geſpräch der Stadt. 
Wie erſtaunten alle die, welche ihn bisher für 
einen frommen, gottesfürchtigen Mann, für einen 
Felſen der Kirche gehalten hatten, als es durch 
das Geſtändniß des Keſſelſchmieds bekannt wurde, 
daß er das Haupt der Falſchmünzer geweſen, 
die bei dem Brande umgekommen. Alles kam 
an den Tag. Unerſättliche Geldgier hatte Siever⸗ 
ling zum Verbrechen — zum Mord getrieben. 
Die Ausſagen, die der verwundete Kupferſtecher 
im Hofſpital des „Grauen Hauſes,“ wohin ihn 
das Mitleid des Bauern gebracht, und kurz vor 
ſeinem Tode — er war ſeinen Wunden und den 
dadurch entſtandenen Erſchöͤpfungen erlegen — 
gemacht, bewieſen Sieverling's Schuld auf's 
Deutlichſte. 

Man fand unter ſeinen Papieren noch große 
Vörräthe von falſchen Banknoten, die er noch 
nicht gewagt hatte, umzusetzen, aus Furcht vor 
Entdeckung, da es ſchon jeit längerer Zeit ruch⸗ 
bar geworden war, daß falſche Noten courſirten. 
Was aber den alten Stromberg und noch mehr 
Marie überraſchte, war die Entdeckung, daß fie 
— Marie Schneidler — eine nahe Verwandte 
des Elenden, die Tochter ſeiner einzigen längſt 
verfiorbenen Schweſter war. Ein Vermächtniß 
ihres Vaters, der nach Amerika ausgewundert 
und nun lange Jahre als verſchollen gegolten 
hatte, wurde ebenfalls aufgefunden, Marie ward 
dadurch zur Erbin einer nicht unbeträchtlichen 
Geldſumme, die Sieverling eincaffirt hatte, in⸗ 
dem er ſich durch Beibringung ihres von ihm 
gefälſchten Todtenſcheines, mit welchem er auch 
den Kaufmann und Paul getäuſcht hatte, als 
den einzigen Erben legitimirte. 

Dieſes Geheimniß war es auch geweſen, 
was fie vor Sieverling's Hand geſchützt hatte, 
der einen Mord nicht ſcheute, wenn es galt, feiner 
Geldgier zu fröhnen, . 

Unbetrauert, unbeachtet, wie er es verdiente, 
wurde die Leiche des Paſtors eingeſcharrt. Kein 
Menſch folgte ſeinem Sarge, kein Kranz, keine 


Blume ſchmückte ihn. Aber der Sturm brauſ'te 


enügen kann, welche die Selbſtverwaltung mit 

a bringt. Es bedarf vielmehr unbedingt der 
Gründung eines neuen Centralpunktes, um wel⸗ 
chen ſich alle für die wirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung des weſtlichen Landestheils maaßgebenden 
Kräfte zum gemeinſamen Wirken vereinigen 
können, wenn anders die Entfaltung Weſt⸗ 
155 eine gedeihliche bleiben reſp. werden 
0 


Da die Zahl der Vertreter Weſtpreußens 
auf dem Provinzial⸗Landtage nach der neuen 
Geſetzesvorlage auf 56 normirt iſt, während Oſt⸗ 
preußen deren 77 entſenden ſoll, ſo liegt bei der 
in Zukunft ſich erheblich ausdehnenden Thätigkeit 
der Provinzial⸗Landtage die Befürchtung für 
uns zu nahe, daß, wo es ſich um Sonderinte⸗ 
reſſen der einzelnen Theile handelt, Weſtpreußen 
noch mehr als bisher durch die Mehrzahl der 
Oſtpreußiſchen Abgeordneten zu ſeinem Nachtheil 
majoriſirt werde. Dies kann aber unmöͤglich 
die Abſicht der Staatsregierung u. unſerer Lan⸗ 
desvertretung ſein. 

Deshalb erlauben wir uns hiermit die ge⸗ 
horſamſte Bitte auszuſprechen: 

das Hohe Haus der Abgeordneten wolle 
hochgeneigteſt den Antrag auf Theilung 
der Provinz Preußen zu dem ſeinigen 
machen u. die baldigſte Durchführung der⸗ 
ſelben dringend befürworten.“ 


EL. Ausland. 


Deilerteich, Ueber die Flucht des jungen 
Fürſten Hohenlohe aus der Jeſullenſchule gi 
Kalksburg wird aus Prag unterm 22. d. geſchrie⸗ 
ben: „Der Knabe ift vor einigen Tagen von ſei⸗ 
nem Stiefvater, dem verfaſſungstreuen Landtage⸗ 
Abgeordneten Grafen Jaroslaus Thun, nach 
Prag gebracht und fofort in ärztliche Pflege gege⸗ 
ben worden, da ſeine Füße von Froſtwunden be⸗ 
deckt find. Der Knabe, der ſehr viel Begabung 
und Lerubegier hat, aber von eigenthümlich ver- 
ſchloſſenem Weſen ift, beobachtet über die Urſa⸗ 
chen feiner Flucht das tiefſte Stillſchweigen, 
während die Lehrer der Jeſultenanſtalt behaup⸗ 
ten, die Flucht ſei wegen einer Schlägerei erfolgt, 
die der Knabe mit anderen Zöglingen hatte. Da 
ſolche Schlägereien ſich öfter wiederholten und 
er als der ſchwächere Theil immer unterlegen 
ſei, wäre er muthmaßlich, um ſich nicht weiteren 
Demüthigungen ſeitens feiner Mitſchüler auszu⸗ 
ſetzen, entflohen. Von einer Rückkehr nach Kalke⸗ 
burg will der junge Flüchtling nichts Hören und 
fein Stiefvater beabſichtigt auch gar nicht, trog 
der dringenden Vorſtellungen der Jeſuiten, ihn 
dazu zu zwingen, er verlangt vielmehr auch den 
zweiten Stiefſohn, der noch in der Anſtalt von 
Kalksburg ſich befindet, zurück, doch haben fich 
die Patres mit der Bitte hierher gewendet, den 
Credit des Inſtituts zu ſchonen und den andern 
Knaben wenigſtens noch einige Wochen in der 
Anſtalt zu laſſen. Wie es ſcheint, hat jedoch die 
Kalksburger Schule bei dem Adel in Böhmen | 
nicht mehr viel an Credit zu verlieren; die Zög⸗ 
linge, die ſie in den letzten Jahren entlaſſen, 
haben den enragirteſten Jeſuitenfreunden Beden⸗ 
ken eingeflößt.“ 

Fraakreich. Paris, 23. Januar. Zwiſchen 
dem Prinzen Yerome Napoleon und der Rouher⸗ 
ſchen Richtung, den bedingungslofen Anhängern 
der KRaiferin und des kaiſerlichen Prinzen iuner⸗ 
halb der imperialiſtiſchen Partei, iſt es zu einem 
offenen Bruche gekommen, oder richtiger wieder 
einmal zum Bruche gekommen, denn derartige 
Conflicte zwiſchen der demoktatſſcheren und der 


über ihn hinweg und der Regen e 
en ig ee ee en 

ein Helſershelfer, der Keſſelſchmied, folgte 
ihm bald, er erhängte ſich in einem wahre 
Augenblick in feiner Gefängnißzelle. 

Durch Marien's Erbe, welches fie mit Freu 
den in Paul's Hände legte, ward die Schuld 
der alten Firma Stromberg an Tegtmeier ger 
tilgt. Das Haus Stromberg und Sohn erhob 
ſich zu neuem Glanze. 

Emilie reichte einem reichen, ungeliebten 
Manne die Hand am Altare und führte ein 
glänzendes, aber llebeleeres Leben an feiner Seite. 

Paulſen und Ludwig Börner zählten forte 
an zu den bevorzugteſten Mitgliedern des Strom⸗ 
bergiſchen Hauſes, in welchem der Segen mit 
Marie eingezogen war. 

Oftmals an ſchoͤnen Sommertagen ſieht 
man die Familie in dem Garten des alten 
Kaufherrn auf und nieder wandeln. Herr Strom⸗ 
berg führt ſeinen Enkel Franz, welcher ſtattlich 
emporblüht, an der Hand, und Paul hat Ma» 
rien's Arm durch den ſeinen geſchlungen. 

Wie eine Roſe iſt fie aufgebläht, vollen 
und ſchoͤner als je zuvor im Sonnenſchein des 
Glückes. Es läßt fich kaum etwas Holderes, 


Anmuthigeres denken, als dieſe freundliche ſtille 


Frau mit den fanften, wehmuthsvollen Zügen. 
Die Zeit hatte doch ſchon mit eiſernem Griffel d 
in ihrem Geſichte die Spuren tiefen Grams ein⸗ 
gegraben — hoffen wir nun, daß die Zeit ſie 
mehr und mehr daraus verwiſcht. a 

Es war ein Leben voll Frieden und Glück, 
welches jetzt die Familie Stromberg vereint 
und nur eins war im Stande, die Seelenruhe de 
alten Kaufmanns auf Minuten zu trüben, wen 
er daran dachte, wie lange er ſich und de 
Seinen ein jo unausſprechliches Glück entzoge 
hatte und dabei in Marien's Augen blickte, di 
jetzt ſo heiter und ſelig lächelten. 

Der ſchwerſte Kampf, der Kampf um da 
Daſein, war ausgekämpft und die Frucht de 
Sieges: ſtille Seligkeit, unbegrenzte Liebe. 


— 


klerikaleren Strömung unter den Bonapartiſten, 
von denen die Erſtere durch den ſ. g. rothen 
Prinzen, die Andere durch die Kaiſerin, die devote 
Spanierin, bei Hofe vertreten wurden, haben 
fi bereits vor dem verhängnißvollen 4. Septem⸗ 
ber und bei Lebzeiten Napoleons III. zum öfte⸗ 
ren ereignet. Eine kurze Ungnabe, eine Art von 
Verbannung anf eins feiner Schlöſſer, eine län⸗ 
gere Reife Jèromes in das Ausland pflegte die 
Folge derartiger Vorgänge zu ſein, doch ließ die 
Verſöhnung zwiſchen den beiden Vettern ſelten 
lange auf ſich warten. Der diesmalige Streit 
ſcheint freilich etwas ſchärfer und principieller 
Natur zu ſein, zumal der hierbei als helle Flamme 
zu Tage getretene Gegenſatz zwiſchen den beiden 
Richtungen innerhalb des Bonapartismus ſchon 
geraume Zeit unter der Aſche geglüht und ſich 
dann und wann durch leichtere Rauchwölkchen 
verrathen bat. Bei einer Erörterung zwiſchen 
dem corſikaniſchen Deputirten Galloni d'Iſtria und 
dem Prinzen, welche in dem Salon des Letzte⸗ 
ren ſtattfand, iſt der beiderſeitige Groll zum 
Ausbruch gekommen. Das Geſpräch drehte ſich 
um die Haltung der von Rouher geführten und 
mit allen Mitteln auf die Reſtauration Napoleons 
IV. hinarbeitenden, jedenfalls weit überwiegenden 
Majorität der Fraction in der Kammer wie in 
der Preſſe. Prinz Plon⸗Plon — denn mit die⸗ 
ſem Spitznamen wird er faſt immer genannt — 
drückte ſich mit gewohnter Heftigkeit dahin aus, 
daß er es für widerfinnig und unpatriotiſch balte, 
einer nur in den Toileitenkünſten bewanderten 
Frau oder einem unreifen, 18 jährigen Jüng⸗ 
linge die verwickelten, die höchſte Vorſicht und 
Elfahrung erheiſchenden Geſchicke Frankreichs an- 
vertrauen zu wollen, und daß er ſich eher zur 
Unterftügung der Thiers'ſchen Republik als eines 
derartigen Unternehmens verſtehen könne. Galloni 
antwortete nicht weniger erregt, daß er, wie alle 
Bonapartiſten, bei der bisher befolgten Politik 
beharten werde, und verließ ſchließlich mit der 
Ankündigung, daß die ge ammte Partei ſich gegen 
den flondirenden Prinzen erklären werde, den 
Salon. 

Italien. Die Gavone⸗Depeſchen ſcheinen 
beſtimmt die Kraft der fteundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen Italtens zum Deulſchen Reiche auf 
die Probe zu ſtellen. Freilich find die einlau⸗ 
fenden Nachrichten mit einer gewiſſen Vorſicht 
aufzunehmen und nur in dieſem Sinne reprodu⸗ 
eiren wir bier ein Telegramm, welches aus Rom 
feinen Umweg durch die Offiein des „Standard“ 
in London genommen. Es iſt am 23. d. datirt 
und jagt: „Die Italieniſche Regierung verbot die 
Veröffentlichung des officiellen Berliner Tele⸗ 
gramms, welches behauptete, daß die von La 
Marmora veröffentlichte Depeſche des Generals 
Gavone, den Preußtſchen Vorſchlag bezüglich der 
Bildung einer Ungariſchen Legion im Juni 1866 
enthaltend, ein Falſificat war, und daß die Jia⸗ 
lieniſche Regierung angefragt wurde, ob ſie im 
Beſitz des Originals fei. Das Verbot erfolgte, 
weil keine Anfrage hierher gerichtet worden, und 
auch, weil La Marmora's Veröffentlichung echt 
iſt. Zwiſchen Rom und Berlin exiſtirt eine ge⸗ 
wiſſe Erkaltung.“ 

Rußland. St. Petersburg, 20. Januar. 
Zu Herrn Miſchells Abreiſe theilt ein Corre· 
ſpondent der „Königsb. Ztg.“ Folgendes mit: 
Hr. Mitchell war dem Herzog don Edinburgh 
allerdings wegen ſeiner beſonderen Kenntniß 
ruſſiſcher und St. Petersburger Verhältniſſe und 
weil er der ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, atta⸗ 
chirt. Er hat auch den Herzog von Edinburgh 
von der Grenze abgeholt und nach St. Peters⸗ 
burg geleitet. Allein er hat ſeine Aufgabe, dem 
Herzog als ſprachlicher und fachlicher Dolmetſcher 
zu dienen, in ziemlich einfälttger Weile aufge⸗ 
faßt und den a auf dem Weg nach St. 
Petersburg mit einer ſolchen Menge ſkandalöſen 
Klatfches über die höchſten Kreiſe unterhalten, 
daß der Herzog ſeinem künftigen Schwiegervater 
doch Manches mitzutheilen für gut fand. Der 

kaiſerliche Zorn war groß. Sofort ward der eng⸗ 
liſche Botſchafter erſucht, vom Kaiſer empfangen 
zu werden, und Letzterer enthielt dem beſtürzten 

Lord Loftus feinen Unwillen und den Wunſch 
nicht vor, fernerhin jenen Beamten nicht mehr 
auf feinem Poſten zu ſehen. Herr Mitchell er⸗ 
hielt ſeine Päſſe und hat vorgeſtern vor acht Ta⸗ 
gen — am 10. Januar — St. Petersburg auf 
Nimmerwiederſehen verlaſſen. 


ee 
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Provinzielles. 


Der Traject über die Weichſel iſt nunmehr 
überall wieder ein unbeſchränkter und bei Culm 
iſt die fliegende Fähre wieder in Dienſt geſtellt. 

Flatow, 26. Januar. (O. C.) Der alte 
Schäfer Müller, welcher hierſelbſt geſtern ſeine gol⸗ 
dene Hochzeit feierte, iſt der letzte Veteran aus dem 
Freiheitskriege in unſerm Orte. An der Feier nah⸗ 
men die Spitzen der Königlichen⸗, Prinzlichen⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden Theil, auch das Richterkollegium 
war vertreten; die evangeliſche Kirche konnte die zu⸗ 
geſtrömte Volksmenge kaum faſſen. Dem Jubelpaare 
wurde ein Gelggeſchenk von 53 Thlr. überwieſen. 
Hierzu haben die ſtädtiſchen Behörden die Summe 
von 10 Tylx. bewilligt, der Reſt iſt durch freiwillige 

Spenden zusammengekommen. Nach 7 kirchlichen 
Feier wurde das Jubelpaar im Bütow'ſchen Saale 
reichlich mit Wein und Kuchen bewirthet, auch erbielt 
DdDasſelbe aus der Eliſabeth Stiftung eine ſebr ſchöne 
Bibel, worüber ſich die alten Leutchen ungemein freu⸗ 
ten. Es ſteht zu erwarten, daß dem alten Freiheits⸗ 
kämpfer, welcher in dürftigen Verhältnißen lebt, auch 


Hülfe zu Theil werden wird. — In dem 
Bemperfin bei Vandsburg ſtarb kürzlich der 
er B, welcher 4 kleine Kinder hinterließ. 


zahlt, bat der Kreistag 


der ganze Handel und Wandel, fo wie die Ver⸗ 


Die dankbare Gemeinde beſtritt aus eignenen Mitteln 
die Begräbnißkoſten und beabſichtigt dem Verſtor⸗ 
benen ein Denkmal auf dem Kirchhofe zu ſetzen. 


Ferner beabfichtigt die Gemeinde, der armen Lehrer⸗ 


wittwe ein kleines Häuschen zu erbauen und iſt zu 
dieſem Zwecke ein Morgen Land angekauft worden. 
Die am Begäbnißtage veranſtaltete Collecte hatte 
einen Ertrag von ca. 90 Thlr. Hieran können manche 
Gemeinden, die dem Lehrer nicht einmal die Auſbeſ⸗ 
ſerung des unzulänglichen Lehrergehaltes gönnen, ſich 
ein Beiſpiel nehmen. 

— Inowraclam, 25 Januar. (D. C) 
[Wahlreſultat — Weltliche Schulinſpectoren — 
Krankenhaus in Pakosk.) Die am 10 Januar 
er. im 4 Wahlkreiſe (Inowraclaw⸗ Mogilno) 
des Bromberger Regierungsbezirks abgehaltene 
Reichstagswahl ergab laut Veröffentlichuag des 
Wahlkommiſſars, Landrath von Elsner in Mo⸗ 
gilno, folgendes Rejultat: 

Zahl der abgegebenen Stimmen 14,719. 
davon ungültig 23. 
E mithin gültig 14,696. 

Es haben Stimmen erhalten: 

1. Rittergutsbeſitzer von Kozlowski⸗Jaronty 
11,195. 2. Rittergutsbeſ. van Tſchepe auf 
Broniewice 3,362. 3. Kultusminiſter Dr. Falk 
122. 4. Landſchaftsdirektor v. Roy auf Wierz⸗ 
byczany 8. 5. Rechtsanwalt Höniger zu Ino- 
wraclaw 5. 6. Dr. Hepner zu Inowraclaw 1. 
7. von Heyne zu Tarnowo 1. 8. Landrath von 
Elsner zu Mogilno 1. 9. Leo Graf Skorzewski 
zu Labiſchin 1. 

Hiernach iſt gewählt Rittergutsbeſitzer von 
Kozlowski auf Jaronty. — 

In unſerem Kreiſe ſind wieder 3 Beſitzer 
zu weltlichen Schulinſpectoren ernannt worden 
und zwar dee Gutsbeſitzer von Rohr auf Lonzyn 
für die Schule in Jaxice, der Gutsbeſitzer Cords 
auf Olszewice für die Schulen in Parchania u. 
Szadlowiee und der Gutspächter Neumann zu 
Topolla für die Schule in Rojewo. — 

Der Jahresbericht des Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſes zu Pakosk enthält nachſtehende Angaben: 

Im Jahre 1873 find in demſelben zur Be 
handlung geweſen 39 Kranke. Von dieſen find 
29 geheilt, 5 ungeheilt entlaſſen, 3 geſtorben, ſo 
daß am 1. Januar c. in Beſtand blieben 2 
Kranke. Die 39 Kranke ſind: aus dem Mogil⸗ 
noer Kreiſe 14 Kranke mit 430 Verpflegungs⸗ 
tagen, aus dem Inowraclawer Kreiſe 15 Kranke 
mit 453 Verpflegungstagen, aus dem Schubiner 
Kreiſe 5 Kranke mit 340 Verpflegungstagen, aus 
entfernten Kreiſen 5 Kranke mit 236 Verpfle⸗ 
gungstagen, im Ganzen 39 Kranke mit 1759 


Verpflegungstagen. 


Im Jahre 1872 betrug die Kran kenfrequenz 
86 Kranke mit 3278 Verpflegungstagen. Da⸗ 
von kommen auf den Mogilnoer Kreis 21 Kranke 
mit 858 Verpflegungstagen, auf den Inowrac⸗ 
lawer Kreis 20 Kranke mit 1234 Verpflegungs⸗ 
tagen, auf den Schubiner Kreis 8 Kranke mit 
318 Verpflegungstagen, auf entfernte Kreiſe 37 
Kranke mit 868 Verpflegungstagen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe bedeutende Krankenfrequenz aus 
dem hieſigen Kreiſe und in Erwägung, daß der 
Schubiner Kreis dieſer Anſtalt bereits fett län⸗ 
gerer Zeit einen jährlichen Beitrag von 20 Thlr. 
0 am 13. Dezember v. J. 
eine Erhöhung des bisherigen Beitrages von 15 
auf 20 Thlr. beſchloſſen. 

Bromberg, 26. Jan. Der Aatrag auf dem 
letzten Provinzial⸗Landtage der Provinz Preußen 
wegen Theilung der Provinz in Oft und Weſt⸗ 
preußen hat auch hier Sympathien dafür erweckt. 
Schon in den Jahren 1848 und 1849 wurde 
die Frage vielſach ventilirt, diejenigen Theile der 
Provinz Poſen, welche nach der erſten Theilung 
Polen's zu Weſtpreußen geſchlagen und erſt 
ſpäter der Provinz Poſen einverleibt wurden, 
alſo den ganzen Nepdiftict, wieder in den Ver⸗ 
band Weſtpreußen's aufzunehmen. Dieſe Frage 
iſt nun jetzt wieder in hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungskreiſen auf's Neue zur Sprache ge⸗ 
kommen. Wenn der Antrag auf Theilung der 
Provinz Preußen in der jetzigen Landtags⸗Seſſion 
durchgehen ſoll te, ſo beabſichtigt man Anträge 
wegen Einverleibung des früheren Netzdiſticts, 
der jetzt zur Provinz Poſen gehört, in den 
Prodinzial⸗Verband Weſtpreußen's zu ſtellen. Faſt 


kehrsverhältniſſe des Negzdiſtriets neigen weit 
mehr zu dem ſeiner ganzen Länge nach nahe 
angrenzenden Weſtpreußen als nach den weiter 
entfernten Poſener Diſtrieten hin. — Das lang⸗ 
jährige Project, einen geräumigen Hafen an der 
Mündung der Brahe in die Weichſel anzulegen 
zur ſicheren Ueberwinterung von Kähnen und 
Holzfloͤſſen und Unterbringung letzterer während 
Hochwaſſers der Weichſel im Sommer, iſt in 
eine neue Phaſe getreten. Auf Anregung des 
Herrn Miniſters iſt ein neuer Koſtenan⸗ 
(lag angefertigt worden, der ſich theils durch 
die inzwiſchen weſentlich geftiegenen Baumateria- 
lien ⸗Preiſe und Arbeitslöhne, theils durch nöthig 
erſcheinende umfangreichere Bauten erheblich höher 
als der frühere ſtellt. Augenblicklich findet in 
Berlin eine Verſammlung des vor mehreren 
Jahren ſich für dieſe Angelegenheit gebildeten 
Comités aus hieſigen, Poſner, Stettiner, Ber⸗ 
liner und Hamburger Kaufleuten reſp. Verwal⸗ 
tungsbeamten und Technikern beſtehend ſtatt, um 
das neue Project zu errötern und weitere Schritte 
in dieſer Angelegenheit zu veranlaſſen. 


Cook ales. 

— Dritte Verurtheilung. 
Neumann bereits zweimal wegen Vornahme und 
Vollziehung amtlicher Handlungen in einem ihm 
geſetzwidrig übertragenen Amte angeklagt und fü 


＋ 


Nachdem der Kaplan 


beide Fälle zu je 600 Thlr. Geld,⸗ im Unvermögens⸗ 
falle! zu ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt 
war, ſtand am 27. Januar zum drittenmale vor dem 
hieſigen Kreisgerichte ein Unterſuchungstermin an, zu 
welchem Herr N. unter derſelben Anklage wie in den 
beiden erſten Fällen vorgeladen, aber nicht erſchienen 
war. Eswurde in der Anklage deshalb in contnmatiam 
gegen ihn verfahren und auf 160 Thlr. Geldſtrafe erkannt, 
welcher im Unvermögensfalle ſechs Wochen Gefängniß zu 
ſubſtituiren ſind. Der Königl. Staatsanwalt hatte 
dieſelbe Geldſtrafe, für den Fall des Unvermögens 
aber zehn Wochen Gefängniß beantragt. 

Herr Neumann hat gegen das erſte auf, wie 
oben geſagt, 600 Thlr. Geld⸗ event. 6 Monate Frei⸗ 
heitsſtrafe lautende Erkenntniß rechtzeitig appellirt, 
gegen das zweite, die gleiche Strafe wie das erſte 
feſtſetzende Erkenntniß die Appellation erſt nach Ab⸗ 
lauf der geſetzlichen Friſt, alſo verſpätet angemeldet, 
das letztere Erkenntniß iſt mithin rechtskräftig gewor⸗ 
den. Die Exekution behufs Beitreibung der Geld⸗ 
ſtrafe iſt, wie wir hören, am 27. bereits vollſtreckt, 
mit welchem Erfolge iſt uns aber unbekannt. 

— Mehrere Mitglieder der Königl. Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind am 27. Vormittags 
auf dem Bahnhofe Thorn eingetroffen und von dort 
nach der Stadt gefahren. Wie man hörte, beabſich⸗ 
tigen die Direktions⸗Mitglieder auf dem Bahnhofe 
ein Diner zu veranſtalten und zu dieſem Königliche 
und ſtädtiſche Behörden ſowie die Handelskammer 
einzuladen. 

— Die Leſer d. Zig. erlauben wir uns auf die 
Ausſtellung von Glasphotographien aufmerkſam zu 
machen, welche von Donnerſtag den 29. an in Hemp⸗ 
lers Hotel zu ſchauen ſind u. durch den großen Reich⸗ 
thum wie durch die umſichtige Auswahl der abgebil⸗ 
deten Gegenſtände den Beſuchern der Ausſtellung ein 
eben ſo ſchönes als belehrendes Material vorführen 
wird. Daneben wird ein äußerlich aus Wachs ge⸗ 
formtes Automat gezeigt, welches den 1871 bei ſeinen 
Verſuchen zur Beruhigung der anfgeregten Gemüther 
in Paris ermordeten Erzbiſchof Darboy von 
Paris in ſeinen letzten Lebensſtunden darſtellt, 
und durch einen im Inneren angebrachten ſehr kunſt⸗ 
reichen Mechanismus in Bewegung geſetzt wird. Die⸗ 
ſen Mechanismus iſt der Hr. Ausſteller auch bereit 
kleineren geſchloſſenen Geſellſchaften zu zeigen u. voll⸗ 
ſtändig zu erklären. Von auswärtigen Städten, zu⸗ 
letzt von Bromberg, ſind die anerkennendſten Urtheile 
und Empfehlungen über den Werth der zur Anſicht 
dargebotenen Gegenſtände veröffentlicht. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Zur Frage der Eiſenbabn⸗Tarif⸗Erhöbung 
meldet der „Berl. Börſ. Cour.“: Das Directorium 
der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft war von Seiten der Verwaltungen mehrerer 
Norddeutſchen Eiſenbahnverbände beauftragt worden, 
den Preußiſchen Herrn Handelsminiſter um baldige 
Beſcheidung auf ihr Geſuch vom 18. Auguſt vorigen 
Jahres () um Genehmigung der in Ausſicht genom⸗ 
menen Tariferhöhungen zu bitten. Hierauf iſt der⸗ 
ſelben ein vom 5. Januar d. J. datirter Beſcheid 
zugegangen, welcher nach den Informationen der 
„Nat.⸗Ztg.“ wörtlich laute: „Dem Direktorium 
erwidere ich auf die Vorſtellung vom 20. December 
d. J., daß ich mich noch nicht in der Lage befinde, 
auf das in Bezug genommene Geſuch vom 18. Auguſt 
v. J. um Geſtattung der Erhöhung der Gütertarife 
Auskunft zu ertheilen. Der Miniſter für Handel ꝛc⸗ 
Dr. Achenbach.“ — Es iſt zu beachten, daß der Be⸗ 
ſcheid nach Eingang des Reſeriptes des Reichskanzlers 
erlaſſen worden, und die „Nat. Ztg.“ ſchließt daraus 
wie wir glauben, mit Recht, daß der Inhalt des Bis⸗ 
marckiſchen Reſeriptes einer Erhöhung der Tarife 
nicht abſolut entgegenſtehen kann. Nachdem der 
Verſuch fehlgeſchlagen iſt, das Reich zur Initiative in 
dieſer Frage zu veranlaſſen, gewinnt es den Anſchein, 
als wolle der Handelsminiſter die Berathungen der 
Budget⸗Commiſſion des Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes abwarten. Die früheren Angriffe gegen das 
Handelsminiſterium Seitens des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten geben den Grund zu dieſer Reſerve und 
die Eiſenbahnverwaltungen würden zuverſichtlich 
darauf verzichten müſſen, Hilfe in ihrem Nothſtande 
zu erlangen, wenn nicht der Staat als größerer 
Eiſenbahnbetriebsunternehmer ſich in einer gleichen 
Lage wie die Privatbahnen befände. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 

Die Sammlungen zu einem Denkmal für die im 
letzten Kriege Gefallenen aus dem Thorner Kreiſe, 
dürften in der Hauptſache beendet ſein. Es werden 
die betreffende Herren Komite⸗Mitglieder daher er⸗ 
ſucht, die eingeſammlten Beträge an den Schatzmeiſter 
Herrn Rendant Krüger baldigſt abzuliefern, damit 
die Angelegenheit weiter gefördert werden kann. 

Ein Thorner. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 27. Januar 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten due 
Warschau 8 Tagge 9lı/a 
Poln. Pfandbr.. . . . 784 
Poln. Liquidationsbriefe. . 67 
Westprs do. 4½% . 92½ 
Westpreuss..do 4% 7] 101% 
Posen. do. neue 4% . 92 75 
Oestr. Banknoten . 885% 
Disconto Command. Anth. 171 
Weizen. 
PFE 
7 * * „* 0 [3 * * 


„April-Mai 


Roggen: 


loco 


Januar..." pet 
April „„ „ ) 0.2 oe 
Mai-Juni „ „ en = * * * * . 62 

Rü böl: # 
Nun Ar a anne 19½ 
A 20/14 
TTT 0 0 201% 

Spiritus: A 
loco „ eee 


Januar i b 8 VVV 
April-Mai * * * . * * * 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Jonds- und Producten ⸗Vörſen. 
Berlin, den 26. Januar. 


Im geſtrigen Privatverkehr war die a 
theilweiſe beſſer und die Courſe feſt. Die feſte H 

tung war auch beute vorherrſchend, das Geſchäft nicht 
ſehr lebhaft, jedoch erlangte daſſelbe in einigen Pa⸗ 

pieren eine beſſere Ausdehnung als in voriger Woche. 
Preußiſche Rente feſter und böher, Pfandbriefe ſehr 
belebt. Deutſche Rente unverändert bei mäßigem 


Rente und Looſe lebhaft gehandelt. Prioritäten, Pet, 
5 
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achen lebhaft bei ſteigen⸗ 
den Courſen. Die e peu 
Papiere waren heut beſſer u. a, Credit⸗Actien 
weſentlich, Lombarden und Franzoſen etwas höher. 
Der Induſtrie⸗Papier⸗Markt erfreute ſich heut einer 
funke Beachtung und fanden einige Werthe gute 
Umſätze. Von den ſpeculativen Montanwerken war 
Laurahütte ſehr feſt und Nec während Dortmunder 
Union bei nicht großem Geſchäft etwas höhere Courſe 
als in den letzten Tagen erreichte. Außerdem gingen 
zu theilweiſe höheren Courſen um: Lincke a0 on, 
Germania, Neptun, Berliner Droſchken, tiber 
Stahl, Bonifacius, Hybernia, Egels, Münnich, 
Friedrichshein, Bauverein, Phönix A. und B, Ritter⸗ 
burg, Rummelsburger Färberei, Köpnik, Chemiſche 
Fabrik, König Wilhelm, Arenburger Bergwerk und 
Harzbrauerei. 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% G. 
Imperials (halbe) pr. Stück 5. 15 G. 

Oeſterr. Silbergulden 95¼ ©. 

Fremde Banknoten 99% bz. LE 
Fremde Bankuoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 91 ¾1 bez. 

Der heutige lend ee war wenig belebt, 
zeigte aber vorherrſchend feſte Preiſe. 

Weizen ſowohl in loco, als auch in Lieferung, 
war namentlich beliebt und profitirte verhältnißmäßig 
am wen 15 Preiſe. ih 22 

Roggen dagegen hat die anfänglich beſſeren 
Courſe nicht bis zum Shuß behaupten können. — 
Der etwas ſchwerfälligere Abſatz von disponi 
Waare wirkte nachher drückend auf die Haltung. => 

Mit dem Verkauf von loco Hafer g a 6 auch 
nicht ſehr coulant, indeß blieben die Terminpreiſe 
trotzdem in fefier Tendenz. — Rüböl⸗Preiſe haben 
gegen vorgeſtern leine weft Aenderung erfahren 
— fie tendirten eber matter. Gekündigt 400 Etr. — 
In een e FR Pie neue 
Fortſchritte gemacht. Spekulativen Käu i 
75 in erſter Reihe zu verdanken. fen fin Dies 


Weizen loco 73—91 pro 1000 Kilo nach Qual. 


bezahlt. 
. Roggen loco 59—69 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. f 
Gerſte loco 52—73 pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. l 
Hafer loco 50—61 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 
tät et Koch 2 
rbſen, waare 59—66 pro 1000 Kilogramm, 
e 55 a 55 10 W 
üböl loco 19 ½¼ thlr. ohne 5 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 125 
Petroleum loco 10 thlx. bez. 


Spiritus loco ohne 10,000 pCt. 
thlr. 18 ſgr. bez. BR ker 9 ver} 


Breslau, den 26. Januar. 


— 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand ‚> 
nur ſchwach, die Stimmung im ee u 
Weizen feine Qualitäten ſchwach offerirt, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 
mit 8— 8 ½ Thlr., gelber mit 7/8 —8/ö1 thlr., 
feinſter milder 88/8 Thlr. — Roggen in 
Haltung, per 100 Kilogramm netto 6½—7¼ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte gute Kaufluſt, per 
100 Kil. neue 6¼—6¾ Thlr., weiße 6—7¼ Thlr. 
— Hafer ſehr feſt, per 100 Kilogr. neuer 5¼— 
5% Thlr., feinſter über Notiz. — Mais m 
beachtet, per 100 Kil 5¼½—6½ Thlr. — Erbſen 
offerirt, per 100 Kilo. 5¼—6½ Thlr. — Bohnen 
el per eg Thlr. — Lupinen 
och gehalten per 100 Kilogr. blaue 4/5 ½ Thlr. 
gelbe 5¼— 5½ Thlr. 8 e 
Oelſaaten gute Kaufluft, 2s 
Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 7073 
Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil, 100—103 ſgr. 
Kleeſaamen feine Qual. gut beachtet, rother per 
50 Kilogr. 13½ 15% Thlr., weißer nur neuer fein 


beachtet, per 50 Kilogr. 14½ 18 —21 Thlr., hoch 


über Notiz bez. Fahr! 
Ty mothee gut gefragt, 8½—11½ Thlr. 

Mehl mattere Stimmung, per 100 Kil. unver⸗ 

A Hane rien 2786 101 Nog en fein 108/6— 

11¼, Hausbacken 10% —101½ thlr., Ro 

4½ Als, Weizenkleie % Kii e 
— — U 2 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. | 


Barom. 


26. Jan. Bei 0. Tom. Wind. Au. 5 


a 53004 0,9 . Gäinee 1 
r Ab. 331,05 2,0 i Ber 
27 Jan. 3 d. Regen ” Er 
6 Uhr M. 328,82 3,2 SD tr. 


Waſſerſtand den 27, Januar 2 8: 5 6% 
er at Ks 3 n 


—5 An die Wähler! 

Nachdem Ihr Eurer Pflicht gegen 
das Vaterland genügt, tritt eine andere 
nicht minder große an Euch heran, 
nämlich die Pflicht Eure Lage, Eure 
Finanzen zu verbeſſern. — Jeder Ver⸗ 
nünftige weiß, daß dies niemals ohne 
Aufbietung von Mitteln geſchehen kann; 
es wird daher für Alle erfreulich ſein, 
wenn ich ihnen den Weg öffne, auf 
welchem ſie 

ohne Unterſchied der 

Parteiſtellung BE 
das Ziel für ein geringes Geldopfer 
erlangen, 

Ebenſo wie es viele Wege giebt, die 
nach Rom führen, fo giebt es auch ver⸗ Cd. 
ſchiedene Gelegenheiten ſein Glück zu 
machen, jedoch keine, welche durch die Cd. 
Staats- Garantie 
jedem die Gewißheit giebt, das Gewon⸗ 
nene auch zu erhalten, wie die, auf 
welche ich hiermit die Aufmerkſamkeit 
der Leſer hinwenden möchte. 

Von unſerer Finanz⸗Deputation aus⸗ 
gegebene Original⸗Antheil⸗Looſe, welche 
durch meine auf der Rückſeite ausgefer⸗ 
tigte Indoſſirung den Inhabern die Be. 
theiligung an allen Gewinn⸗Ziehungen 
bis zum 19 Mai 1874 garantiren 
und mit welchem Treffer von ev. 
120,000 Thaler, oder 80,000 
Thaler, 40,000 Thaler, 30,000 
Thaler, 20,000 Thaler, 16,000 


fert e. 


Schmerzlich thelte ich allen Freua⸗ 
den u. Verwandten mit, daß mein 
liebevoller Gatte Heinrich Jse- 
mann heute früh 5% Uhr janft 
in dem Herrn entſchlafen iſt. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Bromberg, d. 26. Jan. 1874 
Bertha Jsemann nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet am 29. d. 
M. Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Prolizeil. Bekanntmachung. 
1 Seitens der Königlichen Komman⸗ 
dantur iſt dem Magiſtrat geſtattet wor 
den, die Abfuhr des Straßeneiſes nach 
dem an der Weichſel belegenen freien 
Platze zwiſchen dem Nonnen» und Seg⸗ 
lerthor zu bewirken, jedoch unter der 
Bedingung, daß Straßenkehricht und 
Gemüll von der dortigen Ablagerung 
durchaus ausgeſchloſſen werden. Dar 
mit nun dieſe Erlaubniß, welche zum 
Zwecke einer ſchnelleren Abfuhr des 
Eiſes erbeten wor den, nicht zurückgezo⸗ 
gen werde, erſuchen wir die betreffenden 
auseigenthümer reſp. Verwalter dafür 
orge zu tragen, daß beim Aufeiſen 
der Rinnſteine und der Reinigung der 
Straßen die Eishaufen vom Straßen- 
kehricht moͤglichſt getrennt gehalten wer⸗ 
den. Hauskehricht und ſonſtiges Ge⸗ 
müll find aber nach $ 5 der Straßen⸗ 


Frankes Restauration. 
Heute Dienſtag und die folgenden 
Abende. 
Concert und Vorſtellung en 
der Damen Capelle Schubert. 
Ueber die Leiſtungen der hier noch 
in ſo gutem Andenken ſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft brauche ich wohl nichts mehr 
hinzuzufügen, und lade hiermit, recht 
heitere Abende verſprechend, ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum zu recht zahl: 
reichem Beſuch ganz ergebenſt ein. 
J. Franke. 
Kleine u. große gute Hypotheken können 
am 1. März reſp. 1. April beliehen wer⸗ 
den. Gerechteſtr. 128/29 1 Treppe. 


Einen Ooſt und Ge⸗ 
müſegarten nebſt Woh⸗ 
nung hat vom 1. April zu verpachten 
Conditor Pincherra 
2 2 in Culmſee. 
5 fette Ochſen 
zum Verkauf in 
Falkenſtein 


Donnerstag den 5. Februar cr. 
3 Uhr Nachmittags, 


Ae Zuchloieh⸗Kuclion 
zu Hollswalde 


reer 


| 


* 77 
W Zeitungen der Welt %, 


bei Mohrungen e Stmnbenv. der Oſterode⸗Thorn⸗Jnſterburger Bahn. — 
ca. 16 Zjährige Ochſen, 
5 Zäßrige Bull, | Kurun vnn 
17 1˙½ und 2jähr. Stärken, Oſtrie 
cn. 8 1% und 2 hr. Ochſen, Oſtfieſen. 
C. Eduard Müller, 
Jabrik 
Hauswirthichaftl. Maſchinen. 
Berlin, 
Fennstrasse 40, 


ee im a Zone 
General-Agent für Danzig H, 


Kohlke, gr. Scharrmehg. 4. 


Ordnung in Behältern zu ſammeln. er 1 

er er er Thaler, 12,000 Thaler, 26000 Pet g. a vorzüglichſter Ausführung: 5 

typ. Thaler, aler, 6 zatent⸗Fleiſchſchneidemaſchinen mit einem M ami öße F 

! Die Polizei⸗Verwaltung. Thaler, 4800 Thaler, 4000] Ausſtellungen, zu 5, 6, 7, 8, 14, 20 oe prämiirr auf allen größeren . aeg e. pe So 
1500-2000 a. 8. 5 Thaler, 3200 Thaler, 2400 Wurſtſtopfmaſchinen mit Blecheylinder zu 5, 7, 8 Thlr. Mes a 18 


Thaler, 2000 Thaler, 1600 Wurſtſtopfmaſchinen von Eiſen, im Innern emaillirt, 12 Thlr. 
Thaler, 1200 Thlr., 800 Thlr.] Buttermaſchinen nach Lavoiſy, beſonders ſtark gearbeitet, prämiirt Hildesheim 
x. ꝛc. gewonnen werden können, find| 1868, 1½, 4, 6, 8, 12, 15, 20, 25, 30 Quart 
von mir, dem coneeſſionirten Einnehmer, 5 9, 10, 12, 15, 18, 20, 22 Thir- 
für nur „Fünf Thaler“ (5 Thlr.) ] Waſchmaſchinen einfachſter und. befter Conſtruetion, die Wäſche nicht angreifend, 
525 e Nachnahme des 8 Güſtrow 1868, zu 10, 12, 15 Thlr. 

etrages zu erhalten. 5 äſchewringmaſchinen mit Räderbetrieb. Jede innerhalb des erſten Ja 

Durch die Uebernahme einer bedeu- loslöſende Gummiwalze wird koſtenfrei 05 a e 
tenden Anzahl Original⸗Looſe bin ich 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16 Zoll Walzenbreite 
in den Stand geſetzt, allen Anforderun⸗ 8, 8½, 9, 9½ 10, 10% 11 Str 
gen zu entsprechen und auch ſpäter ein⸗] Wäſcherollen mit 2 Walzen 25, 30, 35 Thlr., prämiitt Bromberg 1868, 
laufende Beſtellungen zu effeetuiren; | Güſtrow 1868, Oldenburg 1868, Herford 1868. 
doch liegt es im Intereſſe eines Jeden, Saftpieſſen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. 
die zu wünſchenden Antheil⸗Looſe recht Cataloge werden gratis und franco verſandt. 
bald zu beſtellen, da alle drei Wochen 


eine Gewinn⸗Ziehung ſtatlfindet, welche EUKUKUKKEKARKÖRKKKKKERERENK 


für die ſäumigen Committenten verloren Die 
gehen würde. 


Isaac Weinberg 


in Hamburg, 
Hohe Bleichen 41. 


el auf 1 maſſives Wohnhaus bei 6 
is 6 %% Zinſen geſucht. Feuer⸗Ver; 
rung 3100 Thlr. Näheres in der 
dition dieſer Zeitung. 
AUnterzeichneter wünſcht 
ock 


2000 Sch 
8 Buß lange, starke Haletne polniſche 
Tonnenbänder, 
dieſem Winter gearbeitet und per 
ai, Juni d. J. lieferbar zu kaufen. 
Lieferanten wollen gefl. billigſte 
eisfocderung einſenden an 
Chr. Tönnies in Stralſund. 


Schankulenſilien: 
Tiſche, Stühle ꝛc. kauft nach Auswärts 


öchſten Preiſe 
. ! Zakrzewski, Barbier. 
Thorn, Seglerſtr. 


Auf -Dominium Jaxice bei Inowrac⸗ 
(ao Hoden 


Phosphorpillen 
I zur Vertilgung der Feldmäuſe, allen 
Auforderungen entſprechend, offerire auch 
in dieſem Jabre wieder, das Pfd. zu 
10 Sgr., bei 10 Pfd. und drüber 
9 Sgr. gegen Caſſe oder Nachnahme. 
Kiſten und Fäſſer berechne zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe und zwar zu 10 Pfund 
mit 6 Sgr., 15— 20 Pfund 7½ Sgr., 
30 —40 Pfd. 10 Sgr., 50—80 Pfd. 
15 Sgr., 100 Pfd. 20 Sgr., be 
mehreren Ctru. franco. Ueber die 
Wirkſamkeit meiner Phosphorpillen ha⸗ 
ben ſich die Herrn Gutsbeſiger aus 
verſchiedenen Gegenden nur vortheithaft 
ausgeſprochen. 

Dom mitzſch a. d. Elbe, 

Rud. Poppo, Apotheker. 
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Unter Garantie. 


PN zu den zeitgemäß billigen Preiſen unter Verſicherung der prompteſten Ausführung 
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Ballſchuhe und 
Herrenlackſtiefel 


empfiehli 
J. S. Caro, Altſt. Markt 295. 


ine Familienwohnung vermiethet vom 
I. April Moritz Levit. 


Gogolin. 


500 Fetthammel, 
300 Schock Nohr 
| 5 erkauf. r zer 


Wir haben unfere 


& 
= 
2.5 
2 
. 
& 
2. 


deze 


Neue Grünſtraße 38, 


empfiehlt Garten-, Futterkräuter⸗, Gras⸗, Baum⸗ und Blumen⸗Samen, 
ſowie holländifche und ſelbſtgebaute Blumenzwiebeln. 


Cataloge gratis gegen frankirte Anfrage. 
rr 


* In meiner 
Sortiments, Vuch- & 
Rallibrennereien iſt e eine 
Gorasdze, Ottmuth und Gogolin Lehrlingsſtelle 


in fortwährendem Betrieb und empfehlen wir unſer Prodnck 


franco Waggon Gogolin 


zu beſetzen. 

J. Pastor, 
geehrter Aufträge. in Danzig. 
Direction der Graf Pückler'ſchen Kalkbrennereien b 
„Adlys Segen“ zu Gorasdze⸗Gogolin. 

S. Neumann. 
in echt deutſches Familienbuch, 


auf welches glanzend ausgenuitete Uatechaltaugs- Journal voll intereſſanten Leſeſtoffes zum 


Preis von nur 4 Sgr. oder 14 fr. rhein. per Heft bei jeder Buchhandlung, jedem Poſtamt, jedem 
our al-Erpedienten und jedem Buchbinder abonnirt werden kann, 


En 


Be Dem geehrten inſerirenden Publikum, insbeſondere der verehrten Geſchäftswelt und den Herren Grund: 
beſitern Thorn's und Umgegend zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 1. November v. J. in 


1 | . Mittwoch-Strasse 2 und 3. | 
deine Filiale unſerer Berliner Annoncen -Exp-vition errichtet haben, in welcher für alle Zeitungen des Im und Aus 
landes ohne Preiserhöhung zu Original⸗Preifen Jnſerate angenommen werden und die Vermittelung zwiſchen dem 
Ä Annoncirenden und Refleetirenden durch Entgegennahme der Offerten ſtattfindet. 8 ö 
n Für die außerordentlichen Vortheile, welche ein ſolches Inſtitut dem inſerirenden Publikum gewährt, ſprechen 
die Erfolge und Erfahrungen, welche wir ſeit vielen Jahren bei unſeren Etabliſſements an allen Hauptplägen Deutjch« 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz gemacht haben. 
Bar: > Das fühlbare Bedürfniß und die Wichtigkeit eines ſolchen Inſtituts auch für Pommern war die Beran- 
laſſung und der leitende Gedanke, mit der Etablirung eines Bureau in der frequenten Hauptſtadt der Provinz vorzugehen. 
8 Wir empfehlen daher die Benutzung unſerer in Stettin, Mittwochſtraße 2 und 3 belegenen Annoneen⸗ 
Expedition als zweckentſprechend dem Wohlwollen der Bewohner Thorn's und Umgegend auf das Angelegentlichſte und 
bitten, in dem alt begründeten Renomme unſerer ſeit 18 Jahren beſtehenden Firma die beſte Empfehlung und Garantie 
für die prompteſte und coulanteſte Ausführung der uns werdenden Aufträge finden zu wollen. 

* Hochachtungs voll 


Haasenstein & Vogler. 
Amnnoncen-Hxpedition 
an alle Blätter des In- und Auslandes. 


Ein kl. ſchwarzer Pelzkragen 
auf der Altſtadt verloren. 
lohnung bei Schneidermſtr. Mödo. 
Jahren ver Haysfreuypd in nabezu 100,000 5 ö 


fer longen 


0. Ziemssen’s Buch- & Kunsthandlung 


Gegen Be⸗ 


Das Central-Verſorgungs-⸗ 


Landwirthſchafts⸗ 


eamte 

zu deren Schutz gegen Anficherheiten 
und Prelfereien 

der Gewerbe⸗Buchhandlung von 


Haag A Mat 


ı Berlin, Leipzigerſtr. Ur. 14. 

empfiehlt ſich den en Garten-, 
Forſt⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc. bei vor⸗ 
kommenden Vacanzen zur Beſetzung der⸗ 
ſelben beſtens. Abreſſen nur gut em⸗ 
pfohlener Beamten, als: Adminiſtratoren, 
Inſpectoren, Lehrlinge, Brenner, 
Rechnungsführer, HuS 
Gärtner, Jäger und Forſt⸗Beamten, 
werden den Herren Prinzipalen ſofort 
mitgetheilt, und Engagements-Aufträge 
gewiſſenhaft und gratis ausgeführt. 


Stellenſuchende 
mögen ſich vertrauensvoll an unſer In⸗ 
ſtitut wenden, das ſeit 1857 unver⸗ 
ändert nach denſelben Prineipien arbeitet: 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 
a kie für alle Beamten 
allen fort 

Reinhold Kühn & Engelmann, 

Berlin, Leipigerſtr. Kr. 11. 

N 0 Meine mir gehörige 


Bock⸗Wind⸗ 
mühle 

aft neu mit Mehl⸗ und 

bin ich Willens 100 freier 

ft unter günſtigen Bedingun⸗ 


Bureau für 
6 


s 
— 
8 2 f 


Örüpgangı 

Hand billig 

gen zum Abbruch zu verkaufen. 
Carl 


R Bunn, 
Mühlenbefiger in Groß⸗Brudzaw, 
Kr. Strasburg in Pr. 


Eine Poſt Kujawiſches Rohr wie auch 
Elbinger Dach- und Gyporohr offetirt 
Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


1 
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Schönheuls⸗Waſſer. 


‚Lift ſogleich oder vom 1 
Bi 43 


Geſichts-Ausſchlag. 


Einzig ſicher wirkendes 
Mittel gegen Finnen, Puſtel 
mit Eiterbildung, entzündete 
Miteſſer, kupferigen Aus: 
ſchlag und Barfflechte. 
Mit Gebrauchs Anwei- 
ſung und Verhaltungs⸗Maß⸗ 
regeln A Flacon 1 Thaler. 
Römhild in Thüringen. 


Apotheker Kottmaner, 
Hypotheken⸗Capitalien 
jeder Größe auf Landgüter, Häuſer 
und gewerbliche Anlagen, mit oder 
ohne Amorttſation und Kündigung, zu 
4½ bis 5 pCt. Zinfen, für alle preu⸗ 
ßiſchen Provinzen liegen ſtets zum Aus⸗ 
leihen bereit durch das Hypotheken⸗ 
und Induſtrie⸗Intelligenz Comptoir in 
Bielefeld (Prov. Weſtfalen.) 


Preference-Bogen, 


das Buch Sgr. bei Erust Lambeck. 


Ich ſuche einen Lehrling für mein 
Referat een ax b 
x Schlesinger. 
Jüdiſchen Familien offerirt vom 1. 
Februar ab zweimal täglich koſchere 
Milch, welche ungefälſcht von Krönigs 
Wirthſchaft aus Podgordz unter Ver⸗ 
ſchluß zu mir gebracht wird. 
Sacheczewski. 


Eine geübte Friſeuſe 
empfiehlt ſich zu den bevorſtehenden Ver⸗ 
gnügungen wie auch zum täglichen 
Friſiren. Wohnung Gerechteſtr. 98 
1 Tr. nach hinten. 

ER große Wohnung ift zu Sſtern 
zu vermiethen, wo? ſagt die Exped. 
sin möbl. Zimmer zu vermiethen 

= Gerſtenſtr. 78. 2 Ir. | 
erechteftr. 95, part., iſt ein möbl. 

Zimmer nebſt Kabinet vom 1. Fe⸗ 
breuar an zu vermiethen. 


Worſchauen Kafee⸗ und Thee⸗Lokal 
nebſt Conſens zur Reſtauration 


bun nad anbqiqelun 


April zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 0 e 


— — — 


2 Stuben mit oder ohne Möbel zu 
vermiethen. Breiteſtraße Nr. 2 } 


1 
Di 5 


